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Vorwort

Wie ein roter Faden zieht sich Emil Halters 
Engagement für die Lehre und das Lernen 
durch sein Leben - es ist schon früh zu einer 
Passion geworden. Diese Passion kann ich 
gut nachvollziehen: auch ich hatte in meinem 
Leben das Glück, viel lernen zu dürfen und 
suchte immer wieder nach Möglichkeiten, 
dieses Wissen weitergeben zu können. 
Es ist ein unglaubliches Vergnügen, in 
Menschen und Wissenschaft zu investieren 
und Potentiale zu wecken. Emil Halter war 
seinen Zeitgenossen einen Schritt voraus: 
er begann in der Firma Dokumentationen 
und Checklisten einzuführen, als die Didaktik 

noch in den Kinderschuhen steckte. Und er 
verfasste das erste Lehrbuch zur betrieblichen 
Arbeitsmethodik für Berufsschüler. Dank seiner 
Zuwendung an die ETH Zürich Foundation sind 
an der ETH erste TORQUES entstanden, ein 
neues videobasiertes Lernformat, welches 
das Selbststudium mit dem Präsenzunterricht 
eng verknüpft — auch dies ein Novum in der 
Didaktik. Mit seiner Schenkung gab er der ETH 
den Freiraum, dieses wichtige Thema schnell 
und pragmatisch anzugehen. Für seine Passion 
für Innovationen in der Lehre und seine tiefe 
Verbundenheit mit der ETH Zürich danke ich 
Emil Halter von Herzen. 

Pius Baschera
Stiftungsratspräsident ETH Zürich Foundation
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Während unseres Gesprächs in der 
Seniorenresidenz wird bald deutlich, dass sich 
Emil Halter bis ins hohe Alter für Innovationen 
und neue Technologien interessiert: Er zückt 
einen NZZ-Artikel aus seiner Mappe, den er 
feinsäuberlich gefaltet aufbewahrt hat. Er 
handelt vom Schweizer Aufzugproduzenten 
Schindler, dessen 30`000 Servicetechniker auf 
der ganzen Welt mit Smartphones ausgerüstet 
wurden, bestückt mit Firmen-Apps zur 
automatischen Dienst- und Fahrtenplanung, 
zur Bestellung von Ersatzteilen, zum Abrufen 
von Bauplänen und für die Analyse der 
Steuerung von defekten Aufzügen. Die Apps 
sind ein wesentlicher Beitrag zur Effizienz 
und Qualitätssicherung in einem zunehmend 
digitalen Unternehmen. Das findet Emil Halter 
faszinierend – und es erinnert ihn an seine 
eigene Laufbahn. 
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Die Firma SIA Schweizerische Schmirgel- und  
Schleifindustrie AG in den 1960er Jahren.

Emil Halter (2. von links) begutachtet das Modell 
des Neubaus für die Technische Abteilung. 
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Als der frischgebackene Elektroingenieur 
seine erste Führungsfunktion übernahm, 
gab es noch keine Smartphones und Apps; 
sonst hätte er sie wahrscheinlich sofort 
eingesetzt. Aber die Herausforderung, 
Wissen im Unternehmen zentral zu verwalten 
und unter den Mitarbeitenden einen 
gemeinsamen Wissensstand zu etablieren, 
umtrieb ihn schon damals. 1957 stieg er 
in die «SIA Schweizerische Schmirgel- und 
Schleifindustrie AG» in Frauenfeld ein, die 
von seinem Grossvater zusammen mit zwei 

Kollegen 1914 gegründet worden war. Die 
SIA produzierte flexible Schleifmittel, wie 
sie von der Schreinerei bis zum Autobau in 
verschiedensten Bereichen genutzt werden. 
Für die technische Entwicklung waren damals 
zwei Chemiker und engagierte Werkmeister 
verantwortlich. «Sie hielten die Rezepturen, 
Abläufe und Anweisungen auf Spickzetteln in 
ihren Revers auf sich. Das gesamte Wissen 
des Unternehmens war an diese Personen 
gebunden und sonst nirgends verfügbar», 
erinnert sich Emil Halter.
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In zehn Lehrheften hielt der Technische Direktor 
Emil Halter detalliert Materialien, Verfahren 

und Abläufe fest und trug so massgeblich 
zur Standardisierung der Fertigung und 
Professionalisierung der Produkte bei.
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Für ihn stand fest: Die Kultur der individuellen 
Datensammlung hatte keine Zukunft. Zu riskant, 
denn bei einem Ausfall einer dieser Personen 
stünde der Firmenerfolg auf dem Spiel. Deshalb 
führte Emil Halter – gegen einigen Widerstand 
– eine Dokumentation ein. Ergebnisse, 
Erfahrungen und Erkenntnisse sollten fortan 
minutiös festgehalten werden. «Ich wollte 
unser Wissen über Theorie und Praxis der 
Schleifmittelproduktion auf einen einheitlichen 
Stand bringen», resümiert Emil Halter. Dieser 
Lernprozess führte zu weiteren Entwicklungen 
und Innovationen. So entwickelte er eine 
audiovisuelle Tonbildschau  zur «Einführung 
in die Technik flexibler Schleifmittel». Neue 
Mitarbeiter konnten sich fortan schneller 
in die Thematik einarbeiten und zum Erfolg 
des Unternehmens beitragen. «Ich wusste 
von Beginn weg, dass der Austausch von 
Wissen und Know-how zwischen unseren 
Mitarbeitenden für den Geschäftserfolg 
entscheidend war. In welcher Form dies am 
besten funktionierte, mussten wir aber erst 
noch herausfinden.» 
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Produktionsstufen: Herstellung des Schleifmittels, Trock-
nung, Konfektion und schliesslich Verpackung/Versand.
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Dass sich Emil Halter beim Eintritt in 
das Familienunternehmen gleich den 
Wissenstransfer auf die Fahne schrieb, ist 
kein Zufall. Seine ersten Erfahrungen mit 
der Wissensvermittlung reichen bis in die 
Gymnasiumszeit zurück. Damals im Sommer 
1944 kam er von einer Maturareise am 
Genfersee nach Frauenfeld zurück, als er 
im Briefkasten ein Aufgebot der kantonalen 

Erziehungsdirektion vorfand. Aufgrund 
des Aktivdienstes herrschte ein akuter 
Lehrermangel; Emil Halter sollte deshalb 
schon ab der darauffolgenden Woche die 
naturwissenschaftlichen Fächer an der 
Sekundarschule in Aardorf unterrichten. 
«Ich erfuhr damals, wie Lernen und Lehren 
unerwartet nahe beieinander liegen können 
– das hat mich geprägt.»
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An der ETH Zürich schrieb sich Emil Halter 
für das Studium der Elektrotechnik 

an der Abteilung III B ein. 
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Nach Abschluss des Gymnasiums und der 
darauffolgenden Rekrutenschule, begann Emil 
Halter 1945 ein Studium für Elektrotechnik an 
der ETH Zürich. Dies obschon er eine Matura 
Typus B absolviert hatte, mit einem Fokus 
auf Sprachen. Doch sein exzellenter, von den 
Naturwissenschaften begeisterter Physiklehrer 
hatte in ihm das Interesse für die technischen 
Wissenschaften geweckt; fortan wollte er 
Ingenieur werden. Am «Polytechnikum» in 
Zürich herrschten damals turbulente Zeiten: Der 
Krieg war zu Ende, nun strömten Studierende 
aus ganz Europa in die Vorlesungssäle. 
Die Belastung für die Professoren und 
Assistierenden nahm stark zu; viele waren 
überfordert. Das hatte Konsequenzen: «Einige 
meiner Kommilitonen brachen das Studium 
frühzeitig ab oder bestanden die Prüfung 
nicht», erinnert sich Emil Halter. «Nicht weil 

sie faul oder dumm waren, sondern weil Stoff 
geprüft wurde, der gar nicht vermittelt worden 
war.» Hinzu kam das didaktische Umfeld: Die 
Studierenden schrieben die Lerninhalte in ihre 
eigenen Hefte, das Gehörte musste sofort 
verstanden und als Mitschrift im eigenen Heft 
gespeichert werden. Aber die Ablenkung in 
den überfüllten Vorlesungssälen war zu gross, 
wichtige Gedankengänge gingen verloren. 
Es gab zwar Lernschriften und publizierte 
Vorlesungen, darin fand man aber nicht immer 
den gesamten Stoff aus den Vorlesungen 
zur Repetition. «Die Konsequenzen, die 
das für meine Kollegen hatte, haben mich 
stark beschäftigt», erinnert sich Emil Halter. 
«Das war mit ein Grund, weshalb ich mich 
für Lehrentwicklung und -technologie zu 
interessieren begann.»
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Beim Studium der Elektrotechnik  (hier das Hoch-
spannungslabor im Institut für Elektrotechnik im 

Alten Physikgebäude) fühlte sich Emil Halter 
näher an der „Praxis“.  
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An der ETH erlebte Emil Halter aber auch, was 
eine gute Lehre ausmacht. Gerne erinnert er 
sich an Professor Dr. Ziegler, der seine Theorien 
zur Mechanik an der grossen Wandtafel im 
Auditorium Maximum entwickelte und sich 
dabei zeitweise zu einem wahren Künstler 
verwandelte. «Er konnte makellose, grosse 
Kreise ohne Zirkel zeichnen, was jeweils 
lauten Beifall im Auditorium auslöste. Dann 
huschte dem Lehrer ein Lächeln über das 
Gesicht und die Studierenden genossen mit 
ihm zusammen eine kurze Verschnaufpause.» 
Solche Erfahrungen stärkten Emil Halters 
Überzeugung, dass eine gute Lehre nicht alleine 
über die Vermittlung von rationellem Wissen 
geschieht, sondern genauso über Emotionen 
und Anekdoten des Lehrers. Gerne verweist er 
in diesem Zusammenhang auf Pestalozzi, der 
auf die Dreiheit von Kopf, Herz und Hand als 
Werkzeuge der Erziehung hinwies. «Ich bin bis 
heute davon überzeugt, dass eine erfolgreiche 
Bewältigung des Lebens nicht nur von der 

Aneignung rationellen Wissens, sonder genauso 
von einer intensiven Auseinandersetzung 
mit der Umwelt abhängt», sagt Emil Halter. 
Sein eigener Einstieg ins praktische Lernen 
fand während den Semesterferien statt, 
im Praktikum bei einer mittelgrossen 
Maschinenfabrik. Stundenlang feilte er 
Metallwürfel auf möglichst genaue Masse und 
ebene Flächen hin. «Ich lernte erstmals auch 
meine Hände gezielt einzusetzen.»  
Während des Studiums begann sich Emil Halter 
für Probleme der Hochspannungstechnik zu 
interessieren. In der Diplomarbeit vertiefte er 
sein Wissen auf diesem Gebiet. Damit war der 
Weg für einen Einstieg ins Relaisversuchslabor 
von Brown Boveri geebnet. Drei Jahre 
lang war er zuständig für die Kontrolle der 
Betriebssicherheit bei der Inbetriebnahme 
von Kraftwerken. Danach folgte der Wechsel 
ins Unternehmen seines Grossvaters, wo er 
begann, den Wissenstransfer im Unternehmen 
auf eine solide Basis zu stellen.
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Die Palette der Produkte umfasste Flexible 
Schleifmittel, Vlies-Schleifmittel, Schaumstoff-

Schleifmitteln und Feinst-Schleifmittel. 

Einführung modernster Technologien in der 
Firma: Winkelschleifer (oben), das Stanzen der 

Schleifmittel-Scheiben (rechts oben).

HALTER_BUCH.indd   16 25/01/2017   12:05



Die «SIA Schweizerische Schmirgel- und 
Schleifindustrie AG» entwickelte sich unter 
der Leitung von Emil Halter erfreulich. 
Als technischer Direktor automatisierte 
er die vormals mechanischen Prozesse 
zunehmend. Die SIA wuchs von einem kleinen 
mittelständischen Unternehmen zu einem 
«Global player» mit über 1300 Mitarbeitenden 
(im Jahr 2007). Das brachte wiederum 
neue Herausforderungen mit sich. Durch 
die Übernahme von Firmen im Ausland und 
die Erschliessung neuer Märkte, wurde die 
Sicherung eines gemeinsamen Wissensstands, 
einer gemeinsamen Betriebskultur und eines 
geteilten Qualitätsanspruchs noch schwieriger. 

Emil Halter entwickelte dafür ausgeklügelte 
Checklisten, die Monteuren weltweit 
ermöglichen sollten, die Produktionsanlagen 
für Schleifmittel in gewohnter Qualität zu 
installieren und zu warten. Ein Vorläufer 
der Schindler-Apps, sozusagen. Doch die 
Vereinheitlichung gelang nicht überall: «Ich 
erinnere mich an unsere Vertreter in New 
York. Sie haben sich nie an unsere Checklisten 
gehalten, sie misstrauten Daten nach Europa 
zu senden, lieferten aber trotzdem fantastische 
Umsatzzahlen. Wenn man sie auf unsere 
Standardprozesse in Frauenfeld ansprach, 
sagten sie einfach: „Ach, was gut für Amerika 
ist, ist gut für die gesamte Welt.“»
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„Checklisten“ (links) stellten 
sicher, dass weltweit in allen 

Produktionsstätten die glei-
chen Fabrikationsstandards 

eingehalten wurden und  
Fehler schnell behoben wer-

den konnten. Die Theorie des 
Lernens und Lehrens hielt Emil 

Halter auch in seinem Buch 
(oben) fest. 
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Den Kontakt zu seiner Alma Mater verlor 
Emil Halter nie: Als es darum ging, eine neue 
Methode zu entwickeln, um Schleifmittel 
möglichst exakt zu vermessen, wendete er 
sich an Forscher der ETH. Sein Plan: Das 
Schleifmittel wie ein Minigebirge zu betrachten 
und ähnlich wie in der Kartographie ein Bild 
mit Höhenkurven davon zu entwickeln. 
Damit hätte man für jedes Schleifmittel die 
wichtigsten Daten – Korngrösse, Kornform, 
Kornabstand, Kapillarität und Kornstellung 
– für einen optimalen Einsatz erhalten, ein 
bedeutender Vorteil auf einem umkämpften 
Markt. Emil Halter musste seine Studien in 
Zusammenarbeit mit der ETH jedoch frühzeitig 
abbrechen, weil die «sia Abrasives» – wie die 
Familienaktiengesellschaft mittlerweile hiess 
– zwischen dritter und vierter Generation ins 
Trudeln geriet. Methodik und Wissen musste er 
sich von nun an selbst aneignen. 
Damit begann die Automatisierung der 
Produktionsmaschinen durch Digitalisierung 
und Einführung von IT im Betrieb, eine Technik, 
die man noch nirgends kaufen konnte, sie 
musste von sia Abrasives selber entworfen 
und entwickelt werden. Ein Absolvent der ETH 
auf diesem neuen Gebiet, brachte die neusten 
Technologien auf diesem Gebiet in die Firma.

Während seinen über 30 Jahren als 
technischer Direktor ging Emil Halter einer 
Reihe von ehrenamtlichen Engagements 
im Bildungsbereich nach und vertiefte sein 
Know-how auf diesem Gebiet kontinuierlich. 
20 Jahre amtete er als Präsident der 
Aufsichtskommission der Berufsschule 
Frauenfeld. Dabei erlebte er die Reformierung 
des Bildungssystems mit der Einführung von 
Fachhochschulen und Berufsmaturitäten. 
Davon war auch die Gewerbeschule betroffen. 
Seine Kontakte aus dem Turnverein halfen ihm, 
die nötigen Änderungen unkompliziert und 
zielführend umzusetzen. Als die Forderung 
aufkam, in der Berufsmittelschule das Fach 
Betriebliche Arbeitsmethodik einzuführen, 
meldete sich Emil Halter freiwillig dafür. 
«Niemand wusste damals, was unter einem 
solchen Fach zu verstehen war.» Emil Halter 
hingegen hatte klare Vorstellungen. Er 
schrieb sie in seinem Lehrheft «Betriebliche 
Arbeitsmethodik – ein Kurs für die 
Berufsmittelschule» nieder, das den Schülern 
und Schülerinnen als Lernhilfe dienen sollte.
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In seinem Heimatkanton Thurgau 
engagierte sich Emil Halter über 

seine Stiftung für die Jugend.
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Nach seiner Pensionierung als technischer 
Direktor im Jahr 1990, verblieb Emil Halter 
weitere neun Jahre im Verwaltungsrat, um das 
Unternehmen neu zu orientieren und an die 
Börse zu bringen. Nach einem erfolgreichen 
Turnaround wurde die Firma 2008 von der 
Robert Bosch GmbH gekauft, worauf das 
deutsche Unternehmen 50 Millionen Franken 
in eine neue Produktionsanlage in Frauenfeld 
investierte. Anlässlich seines 75. Geburtstags  
gründete Emil Halter zusammen mit Freunden 
die «Stiftung für Jugendförderung im Thurgau». 
Das Ziel: Die Förderung von talentierten, 
fleissigen und zielstrebigen Jugendlichen. «Wir 
unterstützten aber nicht nur das Lernen in der 
Schule, sondern auch Leistungen in Sport und 
Musik.» Ganz im Sinne Pestalozzis also.
2010 trat Emil Halter als Stiftungspräsident 
zurück und übergab das Zepter seinem 

Nachfolger. Das Interesse an der Lehr- 
und Lernförderung verlor der mittlerweile 
91-Jährige aber bis heute nicht: Über die ETH 
Zürich Foundation unterstützt er aktuell die 
Entwicklung von digitalen, videobasierten 
Lehrmitteln, sogenannten TORQUEs (Tiny, 
open-with-restrictions courses focused on 
quality and effectivness), einer ETH-Variante 
der inzwischen weit verbreiteten Massive 
Open Online Courses. «Die Abteilung 
Lehrentwicklung und –technologie der ETH 
Zürich leistet damit einen wesentlichen Beitrag 
zum Erfolg der Hochschule, den ich gerne 
unterstütze», sagt Emil Halter. Schliesslich soll 
es den heutigen Studierenden besser gehen, 
als seinen damaligen Kommilitonen, die auch 
wegen nicht ausgereifter Lehrtechnik frühzeitig 
ausschieden.
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Geschliffen wird immer dort, wo zwei 
Materialien aneinander reiben. Funken fliegen, 
Formen und Oberflächen verändern sich, 
etwas Neues entsteht. So ist es auch im 
Leben: Reibung bewegt. Mit anderen Worten: 
Neugierde, Intuition und die Entstehung 
von Know-how sind stets die Triebfedern für 
Weiterentwicklungen und Innovationen.

Ich danke meinem langjährigen Mitarbeiter 
Dr. Hanspeter Bürkler, dass er mich ermuntert 
und darin unterstützt hat, mit der ETH Zürich 
und der ETH Zürich Foundation in Kontakt zu 
treten. Mein Dank geht besonders an Frau 
Amina Chaudri von der ETH Zürich Foundation 
und Dr. Daniel Halter, der die Lehre der ETH 
in das digitale Zeitalter führen wird, wie auch 
an die Redaktoren Frau Dr. Carolin Arndt und 
Herr Samuel Schläfli. Die zehn Lektionen 
über das flexible Schleifen wären ohne die 
ausdauernde Mitarbeit der SIA-Leitungskräfte 
nicht entstanden. Auch ihnen gehört mein Dank.
Ein spezieller Dank geht auch an die ETH-
Schulleitung für das Verständnis, dass sie 
meiner Vision entgegengebracht hat.

Emil Halter
Frauenfeld

Schlusswort

Danke
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Mit seiner Zuwendung fördert Emil Halter die Lehre der ETH Zürich, 
insbesondere die digitale Lehrentwicklung und Lehrtechnologie. 
Solche Schenkungen an die ETH Zürich Foundation ermöglichen der 
ETH-Schulleitung, ihre Prioritäten schneller und flexibel umzusetzen.

Kontakt:
Nina Neuhaus 
044 632 48 48

nina.neuhaus@ethz-foundation.ch
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